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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen
Bett-gern Sonntag-: eine illWertez wachem-gest »Der ßwsfrennb”.

Bezug-preist frei Haus vierteljährlich 1.20 911k, frei Haus monatlich 0,46 Gib.
Durch die i‚oft viertelsührlich 1,45 91er„ monatlich 0,50 am.
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Bisses-J- ä?) Thron-ils
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

im Golf von Saros torpediert und sinkt. —- Der durch die
österreichische Beschieszung der italienischen Ostküste an-
gerichtete Schaden stellt sich als sehr bedeutend heraus.

26. Mai. Nächtliche Vorstöße der Engländer auf dein
westlichen Kriegsschauvl-««itz scheitern, sie verlieren zehn
Maschinengewehre. Ein großer französilcher Angriff an der
Straße Bethune——Souchez wird vollständig unter großen Ver-
lusten der Franzosen abgewiesen, ebenso ein Angrifisoersuch
im Priesterwalde.. —- Jn Nordvolen zersplittern riissische
Nachtangriffe. —-— Dle Armee Mackensen dringt weiter in
Galizien vor. Der Ort Swiete wird genommen. — Ostlich
Radymno stürmen Ofterreicher den Brückenkopf und gehen
übecgfden San. Die Beute an Gefangenen und Material
wä t.
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D Das Ruhr—micb-meht—an.
Wenn man im Lichte der italienischen Politik, wie sie

sich jetzt nach den eigenen Darstellungen der Salandra
und Genossen dem unbefangenen Auge präsentiert, die
Rolle überblickt, die Serbien seit Ausbruch des Krieges
zu spielen in der Lage war, so kann man eigentlich aus dem
Staunen gar nicht herauskommen Es scheint beinahe,
als könnte es für europäische Begriffe keine bessere
Empfehlung geben, um sich des unbedingten Schutzes der
Großmächte zu versicheru, als wenn man durch Anstiftung
zum Hochverrat unD Fürstenmord seinen selbstsüchtigen

- Zielen näher zu kommen sucht.
als Serbien für das Doppelverbrechen von Serajewo ab-
gesiraft werden sollte. Jetzt erfahren wir auch von
Italien, daß es über Serbien von Anfang an seine
schützende Hand gehalten habe und unter keinen Um-
ständen dulden wollte, daß der ferbifchen Unabhängigkeit
zu nahe getreten würde. Es wird ja nicht gerade be-
hauptet, daß es die moralische Tüchtigkeit dieses Raub-
staates sei, um derentwillen die italienischen Staatsmänner
ihn so inbrünstig in ihr Herz geschlossen haben, aber ein
so völliges Absehen von sittlichen Rücksichten bei der Be-
wertinig der Schutzbedürftigkeit eines modernen Staats-
wesens muß
wundernehmen.

Jn einem ausführlichen Rundtelegramm an ihre ans-
wärtigen diplomatischen Vertretungen sucht die italienische

Regierung ihren Abfall vom Dreibund noch einmal -zu
rechtfertigen. Auch hier wieder geht sie von der unglaub-
licheii Behauptung aus, daß OsterreichsUngarn durch sein
ohne oorgäiigige Verständigung mit Jtalien ausgefertigtes
Ultiiiiatum an Serbien den Dreibundvertrag verletzt und
außer Wirksamkeit gesetzt habe. Danach war es also
noch ein Akt besonderer Bundestreue, daß Italien
nicht sofort zum Dreiverbaiid überlief, sondern zu-
nächst noch in mehr oder weniger wohlwollender
Neutralität den Zentralinächten gegenüber verharrte.
Wir hören aber kein Wort Darüber, daß Jtalien
jemals den Versuch gemacht hätte, die Donannionarchie
gegen die unausgesetzt betriebene Unterwühlung
ihrer Grundlagen durch serbische und kroatische Störenfriede
in Schutz zu nehmen, feinen Einfluß dahin aufzubieten,
daß der verbrecherischen Propaganda ein Ende gemacht
werbe, Die in Der serbifchen Hauptstadt ihren Mittelpunkt
hatte itiid sich der ungenierteii Unterstützung niaßgebender
aiiitlicher Stellen des Königreichs erfreuen durfte. Rat-
schläge zur Mäßiguiig hatten die rötnischeii Staatsmänner
nur für Osterreich-Ungarn und waren «— angeblich ——
höchlichst entrüstet, als man in Wien nach der Hinmordung
des Erzherzogthronfolgers und seiner Gemahlin denn doch
schließlich die Geduld verlor. Sie wollen schon damals
davon gesprochen haben,.daß eine energische Wahrnehmung
der Lebetisinteressen des Kaiserstaates gegen Serbien mit
Sinn und Wesen unD Geist und Buchstaben des Dreihund-
vertrages nicht vereinbar sei, und haben sich doch erst am
4. Mai d. J. dazu entschlossen, diesen Staatsbertrag für
null und nichtig zu erklären. Das maßlose Erstaunen,
das ihre Schritte inWien hervorrief," ist übrigens die
beste Widerleguiig des Märchens, daß Herr Salandra von
vornherein der österreichischen Regierung gegenüber mit
offenen Karten gespielt habe. Richtig ist daran nur« daß
man sofort entschlossen mar,’ seine Handlungsfreiheit
gegenüber den Dreibundmächten unter allen Umständen
zuriictziigeiviiinen,« richtig ist auch,· daß das italienische
Ministerium von dieser Freiheit durch Verhandlungen mit «
den-Feinden des Dreibuiides Gebrauch machte; als«es
diesen bie- -zum Jahre .1920 verlängerten Bund· noch nicht
zur Auflösung gebracht hatte. Und erst, als man mit
England und Frankreich im reinen war. wurden Osterreich- ·« --

Russland zog vom Leder,«

im 20. Jahrhundert doch einigermaßen

st neuert. 
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Ungarn die Daumschranben angesetzt, nnd zwar gleich in
so ausgiebigem Maße, daß der Wille, es unbedingt zum
Oriac-e zu treiben, unuertenuhar war. Zioeiiellos waret-.

die edlen Serben von den Absichten der ebenfalls edlen
Römer aiich rechtzeitig unterrichtet warben; to rannten ne

sich nach der Räumung von Belgrad in aller Seelenruhe

ihren inneren Sorgen hingeben und das Weitere ber-

trauensvoll ihren enropäischeii Freunden überlassen.
Matt wird ietzt annehmen müssen, daß die allgemein

erwarteten neuen militärischen Operationen gegen Serbien

bisher unterblieben sind, weil Osterreich-Uiigarii aitf die

Verhandlungen mit Jtalien Rücksicht nahm und sie durch
Schonung des ohnedies schon schiver genug heimgesuchten

Nachbarstantes zu fördern l)oifteii. {Run der Dreibund

zerrissen ist, wird auch die Schonzeit für Serbien vorüber
fein. Das Rühr-inich-iiicht-an Europas könnte es weiter-
hin nur noch bleiben, wenn unter Verbündeter gutmütig

genug wäre, Den Schutzmächten von Mordgesellen ohne

Not gefällig zu fein. Da dieie Voraussetzung inDenen
kaum zutreffen dürfte, wird die Kirchhofsstille über den
serbischen Landen wohl die längste Zeit gedauert haben.

_...._ ._.-...__.

Der Krieg.
.. Auf unserer Westfront rafft sich der Feind wohl noch
mer« nnd da zu Vorslößen auf breiterer Grundlage auf,
..-:leidet aber grundliche Abwehr unter sehr schweren Ver-
lusten. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist es im
starben zu keinen bemerkenswerten Zusammenstößen ge-
kommen. Dagegen haben im Süden deutsche und öster-
reichische Truppeu die Russen in heftigen Kämpfen-weiter
nach Ostens-gedrängt---·«und rücken utiaiifhaltsain weiter vor.

Der San örtlich Radymno überschritten
Reiche Beute an Gefangenen nnd Kriegsmaterial

Großes Hanptgiiartier, 26. Mai.

Weftliclier Kriegssiiiaitplatz.

Ein nächtlicher fcitidliiher Vorstost ncncn Unsere neu-
gewonnene Stellung westlich des Teiche-Z von Belle-
vaardc wurde leicht abgewiesen. Die Zahl der dcn
Eugläuderu ciitrifscncu Maschiucugeivehrc hat sich auf
10 erhöht. — Nordiiftliih Giucnrhn gelang es farbigen
Engliinderu gestern abend fiih cincs vorspringcndcn
Teiles unseres vordersten Grabens zu bemächtigen.
Weiter fiidlich zwischen Licviu nnd der Lorctthöhe
setzte nachinittags ein großer-, tiefgrglicderter französischer
Sllngriff ein. Er ist vollkommen gescheitert. Nördlich
nnd südlich der Straße Sonchcz——Bethnnc war ca

dein Feinde anfangs gelungen, in unfere Gräben

cinzndriugcii. Nächtliche Gcgciiangriffc brachten uns

jedoch wieder in den vollen Besitz unserer Stellung;
100 Franzosen blieben als Gesange-ne in unserer
Hand. Auch südlich Sonchez brachen mehrfach
wiederholte starke Angriffe, die von weiszen und
farbigen Franzosen gegen unsere Linien süd-
lich Sonchcz gerichtet waren- dicht vor dcn Hinder-
uiffcu völlig zusammen. Der Gegner erlitt überall sehr
schwere Berluftc. — Bei den Kämpfen an der Vor-cito-
{sähe zeichnete sich ein fchlesisihes Jiifanteriercgimcnt be:
foudcrs aus. — Ein feindlichcr Vorston tin Ofttcil des
Prieftcrwaldcs wurde leicht abgewiesen. — Siidliih
Szene wurde von unseren Fliegeru ein fciudlichcs Flug-
zcng abgefchofseu.

citlither si«ricgsscliatiplatz.

Einzelne feindlichc Nachtangrlffe wurden abgeschlagen.

Südöftlirhcr Kriegsfrlsaiiplatz.

Der Augriff der Armee des Generalobcrften v. Mai-ken-
fcu schreitet vorwärts. —- Siidöstlich Radhnino ist nach
heftigem Kampf der Ort Swictc genommen. — Ostlich
Radhmno wurde, nachdem österreichische Truppcn den
Brückenkopf westlich des Sau erstiiriut hatten, auch der
übergang über dcn Sau crzivtiiigeu. Weiter uördlirh er-
reichten unsere Triippcn nach Kampf die Gegend östlich
Sinai); öftlich Lasin nnd die Linie Korzeliea——
Zapalow (an der Lttbaszotvka). Die Beute an Ge-
fangenen ntid Material wächst.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.JL.B.

Die Lage auf Gallipoii.
Die englischen Kriegskorrespondenten, die bei Beginn

der Landungskämpfe in jedem Bericht die Halbinsel
Gallipoli samt Dardanellen unD Bosporus wie ein
englisches Roastbeef zu verspeisen pflegten, haben all-

·mählich den ersehnten Bissen als zu zäh selbst für ihr
großes Gebiß befunden und werden immer kleinlauter.
Aus London wird vom 26. Mai berichtet:

»Dailr) Telegraph« meidet am 25. Mai über die
Kämpfean Gallipoli: Die Türken brachten große Ber-
stärkutigen heran. So oft der Feind zurückgeschlagen ist,
kommen frische Triwpen, unD der Kampf wird er-

Die Türken verfügen für den Art-griff auf
unsere Stellungen uber 200 000 Mann. Die feind iche
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Flotte ist ebenfalls tätig. Der Kampf spottet jeder
Beschreibung Zeitweise werden gleichzeitig Angriffe
ans allen Richtungen gemacht. Die ganze Halbinsel ist
eine Hölle heuleuder Geschosse. Es ist nicht zu ver-
wundern, daß unsere Fortschritte notwendigerweise lang-
sam sind angesichts der schwierigen, gefahrvolletithifgabe.
Das Reutersche Bureaii meidet über Tenedos vom
23. Mai: Da ein rasches Borrüiken auf der Halbinsel
Gallipoli wegen der besonderen Stärke der feindlichen
Stellung nicht möglich ist, richten sich die Truppen der
Alliierteii in den gewonnenen Positionen ein, verttarken
sich und ruhen zu neuem Kampfe aus. Unsere Front
ist jetzt dicht bei dein Dorfe Krithia, um dessen Besitz
hart gekämpft worden ist. Mehr als einmal hatten die
Unsrigen die Häuser erreicht, aber der Feind beherrscht
den Platz und seine Eingänge mit Maschinengewehrem
und es hat sich als unmöglich erwiesen, die Häuser zu
behaupten.

Ergänzenden Melditngen zufolge hat die Tarpedierung
des »Panteleimon« durch ein türkisches Unterseeboot am
22. Mai im Schwarzen Meere unweit des Einganges zum
Bosporus stattgefunden-

Das englische Schlachtfchiff »Triuniph« Versenkt.
Das türkische Hauptauartier kann über einen neuen

schweren Verlust berichten, den die englische Dardanellens
flotte erlitten hat. Es teilt mit:

Am 25. Mai nachmittags ist das englische Schlacht-
fchiff ,,Triuinph« im Golf von Saros vor Ari But-Im
torpediert worden und gefüllten. An der Dardanellen-
front unD auf den andern Kiiegsschauplätzen hat sich
gestern nichts Wesentliches ereignet.

»Tr·mm.vh« ist das-vierte englische-Linienschiff·- das-·

h... -·

ddeinAngriff auf die Dardanellen zum Opfer fällt. Am
l8. März sanken »Ocean« und »Jrresistible«, und am
13. Mai ,,Goliath« auf den Grund. »Triumph« berdrängte
12000 Tonnen, war 1903 von Stapel gelaufen, hatte
700 Köpfe Besatzung unD verfügte über eine Geschwindig-
keit von 19 „Quoten. Die Armierung bestand aus vier
25,4 Zentimeter- und vierzehn 19-Zentimeter-Geschützen.

i

Kämpfe an der Grenze von friaul.
Auch das italienische Hauptauartier weiß von Kämpfen

an Der Grenze zu berichten. Ati der kärntnischen seien es
mir reine unD ergebnislose Artillerieduelle gewesen,
wahrend in Frianl mehrere Orte von den italienischen
Truppen besetzt worden seien, wobei von Seite der Oster-
reicher nur schioacher Widerstand geleistet worden sei.

Craporetto sowie die Höhen zwischen dem Jndrio
und dem Jsonzo seien in italienischen Händen mit den

Orten Cormons, Versa, Cervignano und Terzo. Die
Osterreicher hätten die Brücken zerstört, ehe sie sich
zurückzogen.

. Der Vormarsch der Jtaliener erfolgte aus der
Richtung Udine unD zielt auf Görz unD Triest. Die Orte,
die die Osterreicher angeblich ohne Kampf den Jtalienern
überlassen haben, sind etwa 5 Kilometer von der Grenze
entfernt. Sie liegen noch sämtlich in der offenen Ebene
tpeltllch des Jsonzo, nur Corinons liegt am Fuß des
Berglandes, auf dem die Osterreicher sicherlich ftrategisch
sehr starke Stellungen innehaben.

Ein italienischer Völkerrechtsbruch.

Die italienische Regierung hat sieben im Hafen von
Genua liegende österreichische Schiffe, die sich vor der
englischen und französischen Flotte dorthin geflüchtet
hatten oder, um ihr zu entgehen, im damals neutralen
Hafen geblieben waren, beschlagnahmt. '

Das ist ein schwerer Bruch des Völkerrechts. Zwar
hat im Gegensatz zu den andern am Weltkrieg beteiligten
Großinächten Italien kein einziges Abkommen der
zweiten Haager Friedenskonferenz genehmigt- so daß es
vielfach nicht an internationale Vereinbarungen gebunden
ist, sondern nach eigenem Ermessen vorgehen kann.
Immerhin wird Italien die allgemein anerkannten Grund-
sätze des Völkerrechts achten müssen. Bisher war es
üblich, bei dem· Aug-brach eines Krieges den in nationalen
Haan befinDlichen Haiidelsschisfen Kriegführender eine
Frist zum «AUslone»U zu» gewähren oder doch zum
mindesten diese Schiffe nicht zu konfiszieren, sondern
lediglich zurückzubehalten Auch Italien dürfte daher die
in seinen Hafen liegenden deutschen und österreichischen
Handelssrbifse nicht einziehen. Eine Frist zum Auslaufen
kommt fur die feindlichen Kauffahrer nicht in Betracht,
da sie dadurch den Kriegsschifsen der mit Italien Ver-
biindeten in die Hande geliefert würden. -

Im Kampf um Dis-einle
. _ Wien, 26. Mai.

Die verbündeten deutschen und österreichifchsuigzarischen
s » « · « ampf geworfenen
Berlinrtungen der Ruisen den Feind Schritt für Schritt
weiter szurnck. Besonders in den Tälern des Strbi und



unsere Truppen schwer kämpfen müssen,
der Ruser sehr groß. Die verzweifelten
uisen, _ihre Stellungen zu behaupten,

Ostlich oor Przemysl, aus Der
» und Strzelczyska erreichten unsere

uruppen ichon die zioeigleisige Bahnstrecke, die Przeniasl
mit Lemberg verbindet. Ein österreichischer Armeeteil ist
bis zu den Feldbefeitigungen des alten Przemrisl vorgestoßen
und hat unmittelbar vor dem äußeren Fortsgürtel der
iisestiing Stellung bezogen. Das artilleristische Vorspiel
eines konzentrischen Angriffs hat begonnen; unsere Ge-
ichutze bombardieren die Ruinen unserer eigenen Forts.
Zum Feituiigskommandaiiteii wurde nach der Einnahme
sljrzenirisls von den Rusfen General Artmanofs, zum
Stadtkommandanten Oberst Kiriakoff ernannt. Als erste
zogen in die Stadt Kosaken ein, Die sofort zu plündern
)egaiiiien, nachher aber dafür streng bestraft wurden, einige
ogar mit dein Tode. Die technischen Truppen gingen soiort
in »den Ersatz der gespreiigten Werke durch halbpermanente
beieitigungen. Zu diesem Zwecke wurden große Meii en
ioii Beton herbeigeschast Die Bevölkerung wurde anf-
eiiii·dert, etwa vorhandenes Zement abzuliefern. Zahl-
ciche ichwere «Geschi’itze, insbesondere französischer Her-
umt. wurden in die Stadt gebracht. Die Ruiien scheinen

ron Anfang an nicht mit einein dauernden Verweilen in
der Festung gerechnet zu haben, da an Stelle »der bei Der
kubergabe gespr:ngten Brücken nicht solide Kriegstuckekh
sondern nur Notstege errichtet wurden. »Kurz vor Beginn
der jetzigen Belagerung haben die Ruiten noch M aller
jEile weitere Truppeiimassen mit Artillerie in die Festung
«gezogen. _
. Warfchau in Ängstem
— Die Militärkritiker der russischeu Blätter- geben zu-
daß die Osseiisive der Verbündeten sich nun auch gegen
‚Die Pilica richte und daß der Feind nur noch etwa hundert
åKilometer von Warschau entfernt sei. JU WakschUU herriche
lebhafte Besorgiiis. Man habe, wie von anderer Seite
auch bereits gemeldet ist, sowohl das Hauptgugrtler als
au:h die Etappeiistationen wegoerlegt und alle wichtigeren
Aktenstücke in das Innere Rußlands verbracht. Man hegt
ciihaltend besondere Befürchtungen wegen ··d«es Auftauchens
der Zeppeline, und die Veranstaiter aller offentlichen Ver-
sammlungen oder Vergnüguiigen, wie zz V- Öle, wenn:
leitungen, sind angewiesen, beim ErscheerU feinDlicher
Lastschiffe sofort eine weiße Fahne zu hüten. worauf sich
das Publikum zu flüchten habe.

Kleine Kriegspolt.
Lauf-inne, 26. Mai. „(hagelte de Lausanne« erfährt aus

sicherer Duelle, daß die italienische Regierung em
Dekret erlassen habe, durch das die Militardienstpflicht,
die bisher bis zum 39. Lebensjahr gedauert hatte. _biä zum
42. Jahre verlängert wurde. Das Dekret soll nicht sofort
in Kraft treten.

Chinsfo, 26. Mai. 3000 venetianische Bauern stürmten
das Schlon Cattaio bei Battaglia, das dem Erzherzvg
Kranz Ferdinand gehört und feierten ein Gelage in den
aumen.

Manchester- 26. Mai. Jn der englischen Stadt Rbnl
lGrafichast Flint) fanden schwere deutschfeindlrch e» Aus-
schreitungen statt, zu deren Unterdrückung Militar auf-
geboten werden mußte.

Perrisabnrin 26. Mai. Zahlreiche Meutereiprozesse
gegen rufsische Ostseematrosen haben in den letzten
Tagen stattgefunden. Anzeigen in den Blättern melden
ben Tod von 20 plötzlich gestorbenen Seeoffizieren. Der
Tod des Komniandanten der Baltischen Flotte und des
Admiral-s Birisleiv wird damit in Verbindung gebracht.

Letzte Nachrichten
Der italienfche Krieg.

T.U. Ehiasso, 27. Mai. Obwohl zwischen
Deutschland und Italien noch keine formelle Kriegs-
erklärung, sondern nur eine einfache Unterbrechung
der diplomatischen Beziehungen vorliegt, wird nach
italienischen Melduiigen der Kriegszustand als effektiv
eingetreten angesehen, sodaß es keinerlei formeller
Kriegserklärung mehr bedarf. ‚n

T.U. Genf, 27. Mai. Einer SJceapeier Mel-
dung zufolge wurden jetzt die im dortigen Hafen be-
findlichen deutschen Dampfer »Benonia«, »Marsala«
und »Bayern« offiziell gekapert. Die »Bayern«,siihrte
Munition, die an Land gebracht wurde.

—-M--.-—.-— -.-...—.. ——.-.
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Zwei harten
preisgebrönter Roman aus Der Zeit vor hundert Jahren

von M. Troinmershaufen.

15. Fortsetzung

»O nein, kein Unglück, wenigstens keins von be-
sonderer Bedeutung«

»Dann erzähle mir morgen,
gekommen bis t.«

Ein tiefer Schlummer bis spät in den Vormit-
tag hatte Hilda ziemlich hergestellt. In Ermentruds
Kleidung saß sie mit ihr im Werderschen Wohnzim-
mer und berichtete von den Leiden der flüchtenden
Armee.

»Du weißt, daß Hohenlohe vom Könige den
Oberbefehl über die Truppen links von der Oder er-
halten hatte. Wir sollten auf Nordyausen marschie-

ren. O, diese Gewaltmärschel Es war entsetzlich!

Wir mußten aber eilen; denn die Franzosen drängten

nach. Oft hing es nur an einem Haar, daß sie uns

erreichten. Dabei waren wir mehr als schlecht ver-

sorgt. Wie oft muß-ten wir mit leerem Magen ans

Biwak und lagen dann und frorenl Denn die meisten

waren ohne Mäntel und in leinen Hosen Die Ba-

gage mit den Decken war natürlich nie zur Stelle.
Wie mancher ist einfach aus Mattigkeit liegen geblie-
ben und beim Aufbruch seinem Schicksal überlassen
worden!« _ «

»Aber du warst doch besser veriorgt, ‚gelb-a?”
»Anfan»gs wohl, aber ich war längst ebenso ent-

blößt wie die andern. Huil — sprich nicht mehr da-
von. Es ist vorbei. Ich bin bei Dir.“

Hilda schüttelte sich. —«s--«-·«—
»Dazu die sbeständigen Hiobsvosteii,« fuhr sie

fort. »Erst kapitaliert Erfurt., der König weicht zu-

rück und ist schon über Küstrin hinaus, das wiirttem-

bergische Reservekorps ist aufgerieben. Keine Achtung
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warum du zurück-

  

(warum betonten.) .

_ T.U. Rom, 26. Mai. Anitlich wird der
»Agenzia» Stefani« gemeldet: Gestern früh 3 Uhr ist
einer unserer Torpedozerstörer in den Hafen von-Bu-
so in der Nähe der italienisch-österreichischeii Grenze
eingedrungen. Er hat die Landungsbrükke zerstört und
alle im Hasen befindlichen Motorboote versenkt. Unser
Torpedozerstörer erlitt keinen Materialschaden oder
Verluste an Mannfchaften. Der Feind hatte 2 Tote.
Außerdem haben wir 47 Gefangene gemacht, Darunter
einen Offizier und 15 Uiiterofsiziere, die nach Vene-
dig gebracht worden.

l T.U. Lond on, 26. Mai. Aus Venedig mel-
det der »Avanti« noch folgende Einzelheiten über das
Bombardement Venedigs: Um 3 Uhr erschienen die
Flugzeugez sie wurden von Alarmsignalen und Tor-·
pedosirenen begrüßt, und sogleich begann die Jagd
auf sie. Um 4 Uhr künidigte ein ungeheurer dinall
denl Fall der ersten Bombe an, Die das Rathaus
streifte, ohne es zu beschädigen. Die dritte fiel zwi-
schen dem Zollamt und San Giorgio ins Meere Eine
große Wassersäule stieg auf. Die vierte- richtete in
den Militärdepots bei der Festung einigen Schaden
an. Dann. nahmen die Flugzeuge ihre Richtung auf
Den Lido. Doch wurde eins von ihnen zur Laiidung
gezwungen Der Major, der es steuerte, brach ein
Bein. Er wurde als Gefangener in das tiliinahospb
tal gebracht. Um 9 Uhr trafen Die ersten österreichi-
schen Gefangenen auf einem Torpedoiäger un der
Ponte della Veneta an. Trotz des aufreizenden Tages
blieb Venedig ruhig.

Lugano, 26. Mai. Aus slineona wird mit
Den üblichen Beschinipsungen gemeldet, daß durch Gra-
naten ein Militärlazarett und der Dai:i,— eines der
wenigen Bauwerke an der Adria beschädigt worden
sei. Der deutsche Dampfer »Lemnos« von der Le-
vantelinie, der in Sllncona liegt, ging plötzlich unter:
Man vermutet, daß der Kapitiin ihn versenkt habe,
damit er nicht in feindliche Hände falle. Etluch Der
deutsche und österreichische Konsul in sllncbna wurden
verhaftet.

Essen, 26 Mai. Von den sitalieiieriu Die
im rheinisch-westfälischen Indiistriegi:i·)ict in großer
Zahl alss Erd-: oder Gesteinarbeiter in Tiefbauunter-
nehmungen und in Kohlenzechen beschäftigt sind,
sollen in den verschiedenen Orten Hunderte von Ar-
beitern der ihnen vorn zuständigen italienischen Ken-
sulat unter Beifügung von Pässen und Reise-gelb zu-
gestellteii militärischen Einberufung keine Folge ge-
leistet haben. Die italienischen Arbeiter sollen erklärt
haben, sie seien nicht gewillt, ihre einträglichc Arbeit
in Deutschland aufzugeben und in den Krieg
ziehen.

Aus dem Osten.

wh. Wien, 26. Mai. Nordostlicber Kriegs-
schauplatz. Die Schlacht bei Przemhsl dauert fort.
Generaloberst v. Mackensen dringt im Angriff beider-
seits des San in südöstlicher Richtung siegreich vor.
Der Uebergang über Den San östlich von Radnmno
ist erkämpft. Das österreichsisch-ungarische 6. tsiorps
stürmte den Brückenkopf Zagrody östlich dieser Stadt.
Südlich und südöstlich von Przemysl sind unsere Ar-
meen gegen die starken zum teil betonierten Stellun-
gen der Rassen in langsam fortschreitendem Angriff.

Die Zahl der in den letzten Kambftagen einge-
brachten Gefangenen ist auf 25 000 gestiegen. An
Kriegsmaterial wurden bis gestern abend erbeutet:54
leichte, 10 schwere Geschütze, 64 Maschinengeioehre
und 14 Munitionswagen.

Südlich des Dnjestr und in Russisch-polen ist die
allgemeine Lage unverändert —

898 Rassen gefangen
Südwestlicher Kriegsschauplatz. In Tirol rückte

eine feindliche Abteilung in Eondino (Iudicarien)
‚'‚_‚._ -———————-——-—-———o———o

 
 

ist da vor den Führern, keine Aussicht auf Erfolg.
Du kannst·glauben, Ermentrud, wir waren alle ent-
mutigt, und man kann es schon als eine Tat be-

f trachten, daß überhaupt nicht der Gehorsam verwei-
gert wird. — ‑

»Die größte Unordnung aber gab es erst bei
Magdeburg. Davon kannst du dir keine Vorstellung
machen. Und wir, müde und hungrig, wie wir wa-
ren, hatten so große Hoffnung auf die Festung ge-
setzt. Aber Haufen von Fliichtigen waren schon vor
uns angekommen und die Tore waren so vollge-
pfropft mit Menschen, Tieren und Gepäck, daß ich
heute noch nicht begreife, wie wir durchgekommensind.

»Das schlimmste war, daß der Kommandant,
General von Kleist, uns kein Brot geben wollte. Er
brauche es selber für seine Besatzung, sagte er. Die
versprengten Truppen strömten ja nur so bei Magde-
burg zusammen, als sei hier ein Bollwerk gegen den
Feind und eine Vorratskammer für den Hunger er-
richtet.

»Es war also klar, daß- hier unseres Bleibens
nicht sein konnte. Wir mußten weiter. Einen Teil
der Unsrigen ließ Der Fürst zur Verstärkung der Fe-
stung zurück, zum Dank für die freundliche Bewu-
tung,« spöttelte Hilda.

»Am 21. marschierten wir ab.”
»Bliebst du den immer bei deinen Husaren?«

»Wo denkst du hin! Mein Regiment habe ich seit
Jena nicht wiedergesehen Es war aufgerieben. Ver-
einzelt und versprengt trafen wir uns zu zweien
und dreien, aber von einem Zusammenhang war keine
Rede mehr. Es lief ein Wort unter uns, das der
König gesagt haben soll: Alles, was noch lebt, läuft
einzeln herum. Das Wort paßte genau auf unser Re-
giment. Ueberhaupt war fast die ganze Armee bunt
durcheinander gewinselt Niemand wußte die Ord-
nung wieder herzustellen 

zu

Bei einem Gefecht nördlich der Weichsel wurden · 
  

 

ein. Am PalmonsPasse, nordöstlich der Marinorleta,
flüchteten Die Jtaliener nach den ersten Schüssen-.

Westlich des Plöcken floh der Feind und ließ
seine Waffen zurück.

An der kärntnerischen Grenze wiesen unsere
Truppen mehrere Angrizfe unter bedeutenden Verlusten
der Italiener ab.

Im küstenländischen Grenzgebiet haben sich bisher
noch keine Kämpfe entwickelt.·

Der Stellvertreter Des Chesz Des Generalstabes
v. H ö f e r , Feldmarsitzallseutnani.

Bukarest, 26. Mai. Die Petershurger Agra-
tur »Westnik« hebt in einer amtlichen Meldung des
russischen Generalstabes besonders hervor, daß über
Przemysl wiederholt seindlicheFlieger erschienen seien,
um Bomben abzuwerfen. Besonders in Den Zonen
der Flüsse Lu:-:kow und Iadwegi richteten die aster-
reichisch-ungarischcn und die deutschen Truppen heftige
Angriffe gegen die russischen Stellungen Doit getan-;
es ihnen, mehrere Schiitzengräben in erobern-.-

T.U. Berlin, 27. Mai. Der Kriegsbericht-
erstatter des »L.-A.«, Kirchlelsner·, meidet aus Dem
k. und k. Kriegspresseauartier voin 26. Mai: Der
Erfolg des am Psingstmontag von der Armee Mak-
kensen bei Radymno errungenen Sieges wurde weiter
ausgebaut. Trotz wütenden Widerstande-Z wurde Den
Rassen ein Stützpunkt nachdem andern entriffen. Auch
erstürmten Truppen des Kaschauer i5. Armeetorbs des
Feldmarschalls Arz den gegenüber Radymno liegen-
den Ort Zagrody. Die Zahl der Gefangenen erhöhte
sich im Laufe des Dienstags auf 25 000 Mann Auch
die sonstigen Verluste des Feindes sind wieder gross.
In die russischen Stellungen ist nun ein starker Keil
geirieben, Der weit in das östliche Anland des Han
hineinreicht.

Politische Rundschau.
Deritlcbeiz Reich.

+ Nach Erfahrungen im Handels-» nnd Zahlung-s-
tierkesir mit dem neutralen Ausland muß beobachtet«
nun-den, daß auch jede Zahlung an das neutrale Ausland
Dez lTitinsbestimmung »der Bundesratsverordnung über
Znitiinsverbote an das feindliche Ausland unterliegt
wenn mit einem Abfluß des gezahlten Geldes oder eines
Tisiies davon ins feindliche Ausland gerechnet werden muti.

si- i‘m politischen Berliner Kreisen verlautet, daß Der
ist:--..:;ssgskan,s,ler wahrscheinlich vor der Tagesordnung am
nii .,-«.en Freitag im Reichstag die Gelegenheit dazu be-
iiii·eii wird, um sich über die durch Italiens Eintritt in
den Krieg veränderte Lage auszusprechen.

+ Amtlich wird bekannt gegeben: Der Postverkehr
greif-ragen Deutschland und Jtalieii ist gänzlich einge-
fietii und findet auch auf dem Wege über andere Länder
nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei Postfendungeu
naeh Jtalien mehr angenommen, bereits vorliegende oder
durch die Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sen-
diingen werden den Absendern zurückgegeben Der private
Jäeiegraohew und Fernsprechverkehr nach und von Jtatieii
ist ebenfalls eingestellt. « «

v Italien.
x Jn den Kreisen der Kriegsschürer liegt man ernst-«

hafte Befürchtungen wegen einer mögiiaicii Simulation.
Nach Meldiingen aus Rom hat der Vollzugsausschuß der
triegsheßerischen Jnterventionisten in Voraussicht einer
etwaigen Revolution beschlossen, gegen alle Ruhestötsk
vorangehen und die Regierung in allen Maßnahmen fur
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu unter-
tiüveir Der Ausschuß begründet diesen Beschluß mit dem
bezeichnenden Hinweis und Geständnis: der Krieg wird
zioar siegreich, aber keineswegs einfach und kurz fein.

Großbritannien.

x Nunmehr ist das neue Ministerium gebildet. Es
sent sich wie folgt zusammen: Premierminister Asauith,
ohne Amt Lansdoivne, Lordgroßkanzler Sir Stanlev Buck-
matter, Lordpräsident des Geheimen Rates Lord Crewe,
Urbaeheimsiegelbewahrer Eurzon, Schavkanzler McKenna,

« .‚.‚........-—--.... ‚.‚_ _—

,,Hat"test Du Denn jemand, zu dem du dich hatten
konntest?« - —-

Hilda zögerte mit der Antwort.
»Ich schrieb dir doch —- hast du meinen Brief

bekommen?«
»Ja, dul schriebst von Leutnant von Saher."
»Er hat sich meiner angenommen. Ich wollte

das nicht. Ich hatte Angst, er könnte mile wieder-
erkennen, und ich glaubte, er wäre manchmal nahe
Daran. Er wußte mich aber immer wieder zu fin-
Den und verschaffte mir Erleichterungen«

Ermentrud lächelte.
»Das war zum miiidesten

mein.”
Hilda nickte ärgerlich.
»Und ich war harmlos genug, nichts dahinter zu

suchen. Meine anfängliche Furcht, entdeckt zu idee-
den, war ganz geschwunden Ich wurde sorglos und
kam garnicht mehr auf den Gedanken einer Ent-
deckung, bis — bis-«

»Nun?«
»Es kam so: Wir waren drei Tage unterwegs,

ohne daß wir vom Feinde fonderlich beunruhigtivur-
den, sodaß ivir aufatmeten und ;icher hofften, unge-
fährdet nach Stettin zu gelangen. Da ereignete sich
etwas besonderes

Uiiseren Truvpen folgte eine unermeßliche Ba-
gage, die den Marsch erschwerte, sodaß befohlen
wurde, nur Komiiiandeurwageii und Geldwagen sollten
erhalten, alle übrigen verbrannt werden. Dieser Be-
fehl wurde, wie viele andere, nicht beachtet.

»Da war nun einer der Husaren aus meinem
,sRegiment, Bittow hieß er, der hatte sich erlaubt, ein
altes Marketeiiderwägelchen zu behalten. Er hatte
fsich einige Vorräte an Geld und Eßwaren darin
iaufgestapelt, die er, Gott weiß wie, bekommen hatte.
Er hoffte damit durchzukommen, wie andere
auch.

eigener-ig, Schwester
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JMMCW Sir John Simon, Auswärtige Angelegenheiten
(hier), Koldnien Bonar Law, Staatssekretär für Indien
cihiiinberlainz Krieg Lord Kitchener, Kriegsmunition Llovd
GEME- Etlteiz Lord der Admiralität Balfour, Handel
Stuncnnan, Präsident der Lokalverwaltung Bang, Kanzler
Des Hexzvgtums Laneaster Churchill, Chessekretär für Ir-
IOUPBIVML Sekretär für Schottland McKinnon Wood,
Prnbdent des Ackerbauamts Selborne, Erster Kommissar
fnr Arbeit und onentliche Bauten Hareourt, Präsident des
llnterrichtsaintes Henderson, Attorneh-General Sir Edivard
Lszaismp -- Bemerkensmert ist, daß das neue Kabinett den
bisherigen liberalen Charakter ganz verloren hat. Ein-
getreten sind sechs Unionisten oder Konservative, slialfour,
iljoncar Lind- Selborne, Lansdowne, Curzon und Carson,
der iruhrer der Ulsterrebelleii gegen die liberale Regierung.
Qbiirchill,« der bisherige illiarineministeu ist auf einen
nebensachlichen Posten abgeschoben nnd durch Balfour er-
setzt warben. Zum erstenmal tritt ein Mann ohne be-
sonderes «Amt ins englische Kabinett, Lansdowne, dem
narfer Einfluß zuzuschreiben ist nnd der möglicherweise
nur eine Zeit abwartet, um an bie Stelle Asauiths oder
Greiss zu treten.

Hmevlka.
» x Die englischen Behellignngen des ninerikanifchen
Handels bringen allmählich immer weitere nnd maß-
gehende Kreise in Bewegung. Vertreter des Fleischtrusis
befinden sich in Washington, um bei dem Präsidenten und
beim Staat-Departement wegen des uiigeselzlichen Auf-
haltens ihrer Ladungen durch die englische Regierung vor-
heilig au'werben. Für neutrale Länder bestimmte
Ladungen im Werte von fünf Millionen Pfund Sterling
find durch »l;-«rit"ische Kreuzer beschlagiiahiut und nach
britischeinHafeiu gebracht worden. Die Vertreter des
Flenchtrnus ertlaren, daß sie England bohtvttieren und
teinstleiich mehr aus Südainerika, dessen Ausfuhr der
Triut tautrolliert, nach England ausführen werben, wenn
England nicht die Durchfuhr nach neiitraleii Ländern zu-
l?i«-ißt.· Man ersucht von anderer Seite den Präsidenten
Jdiliiiiu England aufzufordern die britische köiiigiiche
Nseroidnung zu suspendieren, ioweit amerikanische Ber-
schinnngeu in Frage kommen. Führer der Bewegung ist
Senator Sinith aus Georgia; er bei-tritt Biiiis.;.i.-oll-
intereneii, die eine beträchtliche bauliche Hebeiiiait an-
wenden können. n

China.
· x Nach Nachrichten aus Pekiiig ist der chinesisch-
Iapunische Vertrag unter-zeichnet warben. Nach den
langen Verhandlungen, die Anfang Mai zu einein
Ultimatum Japans an China führten, läßt sich im Augen-
blick nicht genau sagen, worin denn nun eigentlich bie
genauen Abmachungen bestehen. Alter Löahrscheinlichteit
nach aber hat sich Japan tatsächlich eine Art Obersten-
schaft über die asiatische Riesenrepublik gesichert. Indem
Japan die Notlage Chinas, dein Großbritannien und die
Vereinigten Staaten nicht zu Hilfe tonnnen rannten,
aust«iiitzte, Pflückte es die ersten Früchte des Weltkrieges,
weniger zu Deutschlands Uiigunsten als zum Nachteile der
britischeii und amerikanischen Interessen. Was man in
London und Newpork dazu zu sagen hat, ist den Iapauerii
anscheinend ziemlich gleichgültig.

Hus Jn- und Hueland.
Berlin, 26. Mai. Bei der im Beisein des Kaiservaares

erfolgten Taufe der Tochter des Deutschesn Kron-
prinzen erhielt die Priiizessin die Namen Alexandrine
Jrene. Als Paten waren u. a. gewählt die 5. Armee, an
deren Spitze der Kronprinz im Felde steht, und die Be-
faßung S. M. S. »Kronprinz«, welche sich durch Aber-
nungen vertreten lieben.

Berlin, 26. Mai. Fürst und Fürstin Bülow sind
heute friih in Berlin eingetroffen und im Hotel Adlon ab-
gestiegen. —- Der italienische Botschafter in Berlin Bollati
ist mit dem Personal seiner Botschaft heute früh abgereiit.«

Dresden, 26. Mai. Aus Anlaß seines 50. Geburtstages
hat ber König von Sachsen eine umfassende Amnestie für
Kriegsteilnehmer erlassen« Außerdem hat der König
etwa 90 militärifchen Strafgefangeiien die Freiheit geichenkt.

München, 26. Mai. Der bisherige italienische Ge-
sandte Toniasi della Torretta ist heute vormittag im Sonder-
zug nach der Schweiz abgereist.

Christiaiiia, 26. Mai. Die hiesige Presse und vor allem
auch die Bevölkerung verurteilt so gut wie einstimmig die
Kriegserklärung Jtaliens, mit der es feinen lang-
jährigen Bundesgenossen anscheinend ohne ersichtlichen Grund
im kritischen Augenblick in den Rücken falle.

Athen, 26. Mai. Das Befinden des an Lungen-

. cntziindnng erkrankten Königs von Griechenland ist be-

sorgniserregend geworden. Es treten Anfälle von Herz-

schwäche auf. Außer Prof. Krauß aus Berlin sind Wiener

unb Pariser Spezialisten an das Krankenlager berufen

worden.

Peterslmrg, 26. Mai. Die Petersburger Telegraphens
agentur meidet am 22. Mai westeuropäiichen Stils: Der
Zar hat zum Ausbau des Friedenspalastes im»Haag
aus seiner Privatfchatulle »100»000 Rubel zur Verfügung
gestellt. (Oh, über diesen „friebliebenben“ 8aren.)

Lissabon, 26. Mai. Jn Portugal haben bie Unruhen

von neuem begonnen. In den meisten Städten treiben be-

waffnete Banden ihr Unwesen. Man furcbtet. daß am

7. Juni, dem ersten Wahltage, neue Unruhen ausbrechen
werden. Jn der Zeit vom 14. bis zum 16. Mai sind aber
500 Personen getötet worden.

Lokales und Eis-dic-i"iiuzi.eile-Zo
Merkblatt für den 28. Mai.

eoiinenmifaana 350 ll Mondnnterganq 2«o V
—0-oiiiiisiiiiiitergaiig 80‘ -. Mizndaiifgana 8so N

1759 (engl. Staatsmann William Pitt der Jüngere geb. —-

-«"? EUZL Dichter Tho as Moore geb. — 1840 Maler Hans
“am“ ‚er._ —- 1866 ildhauer Ludwig Eauer geb. -- 189C

' etwa-90ml! Plktvr Neßler gest. — 1905 Die Japaner unter Admiral
gez-He vernichten die rufsische Flotte unter Roshestwenski be«
Reichan -— Ungar. Dichter Koloman Mikszåth gest. —- Anatow
wisse-. Zuckerkandl gest.

U LLer Gold zurückbehält. versiiudigt sich am Vaka-
'“"'‚“° Nach dem Kriegsausbrnch ist die Lösung aus-
gegeben warben: Alles Gold zur Reichsbankl Das an-
Eeioumnelte edle Metall bietet dem deutschen Wirtschaftsleben
einer} sicheren-Felsen der ihm gegen feinblichc Tücke den
innre-nisten Schutz ‚gewährt. Ein erheblicher Teil des
Wink-s begriff die in der Oeffentlichkeit tausendfach dar-
wagten Grunde nnd folgte alsbald den Geboten der Pflicht
amt- der Vernunft. Das Gold aber ist im Volke verteilt
unter Gerechte undlingerechte Starke und Schwache, Kluge
{ab Einfaltige Sie alle haben sich zioar einmütig in den
itzchutz des Vaterlande-Z gestellt und willig die ungeheuren
hupfer des Krieges an Gut und Blut. an Kraft und Leben
hingenommen. Das geringe Opfer der Goldiimwechselung
aber, das ihnen keinerlei Verlust bringt und mit dem Wohle
des Vaterlandes ihr eigenes Gedeihen fördern soll, wird
11‘ nie noch von manchem unserer Mitbürger nicht gebracht.
sit-Hexen Leuten —- so lesen wir in der »Spar-Korr.«
mitten wir immer wieder zurufen: Unser Vaterland braucht

 
l

ganz-; Arbeit, ebensowohl im Jnnern als draußen vor dein
ieeiauel Das mögen hinterm Ofen die bisher noch Lauen
enlein beherzigen, wenn sie unserer Helden gedenken, die
in: sie in Müh und Not, in Sturm und Wetter, in Blut
rnd Graus täglich und stündlich dem Tode ins Angesicht
"hauen. Wer möchte ba einen Goldschatz dem Vaterlande
ferner" verheimlichen oder etwa. um ben Schein zu wahren,
nu. eine Probe davon abliefern? Könnte er auch andere
dexxilt tauschen vor dein eigenen Gewissen kann er nicht be-
ihnen! Dem Goldveiberger aber. ber nach den vielen Er-
mneisnngen an die vaterländische Elsflicht zur Uniivechseluiig
lich scheuen sollte-. an den Schulter zu treten. stehen noch .
galdene Brücken offen. Das Gold mag entweder einem
vertrauensvollen ··Mithelfer in der Sanimeltätigkeit zur Be-
icrgiina an die Kasse übergeben werden oder der Besitzer
mag den zur unbedingten sllmte'äaerfclnviegenheit ver-
n;·»zcht9tikki Kaisenvorsteher um eine persönliche Uiiterrcdung
litten. dabei die Uniwechselung besorgen und noch einen
iseiindlicben Dank mitnehmen. So wird er sich selbst und
Hm Vaterlande gerecht! Umtauschstelle ist auch jede öffent-
lche Sparkcuie

 

* Zum Besten der Verwundeten fand gestern
abend im Kursaal eine Wohltätigkeitsaufführung in

‚(J-arm eines Bunten Abends statt, an der sich nam-
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hafte Kräfte beteiligten, bie Perlen der Dichtung, der

Vortragskünst, des CGesanges nnd der Musik bo-

ten. Kriegsfreiwilliger Herr Spieler, der schon zwei-
mal —- im Westen und in den Karpatheu —— ver-
wundet wurde, bot zu Beginn des Abends eine

Kriegserzählung und im übrigen Teile einige Dich-
taugen, bie, zum teil Eigenprodult, von tiefem
Empfinden, Miterleben und edler Aufsasfungsgabe
und Begeisterung zeugten. Frau Koch brachte als

Sängerin eine Anzahl reizender Lieder zum Vortrag,

die durch ihren Inhalt und gute Stimmdildung un-

gemein gefielen. Auf musikalischem Gebiete hatten
sich Fräulein Hantzsch und unser geschätzter FlurkapelL
meifter Herr Stiller bereitwilligst zur Verfügung ge-
ftelit. Fräulein Hantzfch hatte am Klavier die Be-
gleitung sämtlicher Gesänge übernommen und war im

Tuett mit Herrn Stiller, der bekannt kunstgetvandte
gediegene Viohinvorträge bok, eine würdig-: Paris-
nerin, die auch in der Begleitung sämtlicher Gesänge,
welche zum teil recht schwierige Ansprüche stellten,
mcisterhaft bestand. Als erstllasfige Vortragskünstlerin
gab sich Frau KontieLAdolphi auf vielseitigstem Ge-
biete zu erkennen: auf dem ernsten durch inniges
Selbfteinpsinden, Verkörperung des Jdeellen, auf bem
heiteren durch frisches, natürlich-heiteres Wesen,
weilen durch übermütige Ausgelassenheit,
wirkend. Herr Opernfänger Geidel-Berlin, der
wie Herr Spieler —- in Feldgrau austrat, beehrte
die Zuhörer mit mehreren Vorträgen fiir Tenor. Ein
echter Heldentenor, wiriten seine Gesänge ,,E!.lmMeer«,
»Das Herz am Rhein«, das »Liebeslied« aus
,,Walküre« und »Der Lenz« überwältigend auf
anbiichtigen Zuhörer; ein Kraftgesang,
hellodernd und mächtig den für sie viel

hinreißend
_—
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umfing. — Solche Krsifte, wie die gestrigen
Kursaal, werden wir selten wieder hören.

liebe in solch edler Weise betätigten.
ber Ausführung war nicht besonders stark.

gern auf bem Altare des Vaterlandes opfern.
Dank gegen unsere kranken Feldgrauen

durch ein überbolles Haus alniestattei
müssen. Wir können nach

chchU

pmals genug des Guten tun.

„Creue“ im Haus savoyeu.
Ein Kapitel von der Dankbarkeit und El)rlia,keit

Die Wiener Regierung veröffentlicht eine weitere
Deutschrift über die italienische Kriegserkiärung, in bei
auch ein Telegramm König Viktor Emanuels III. vor
Italien an Kaiser Franz Josef vom 2. August 1914 wieder-
gegeben wird. Es ist die Antwort auf ein Telegramw
lauer Franz Josefs, in dem dieser dem König von
Italien mitteilt, daß Osterreich infolge der Vedrohung
durch Russland mobilisiere. Das kennzeichnende Aktenstück
hat folgenden Wortlaut:

Jch habe das Telegramm Euer Maiestät erhalten.
Jch brauche nicht zu versicheru, daß Italien, welches
allemur moglichen Anstrengungen unternommen hat, um
die Aufrechterhaltung des Friedens zu sichern, alles, was
in feiner Macht liegt, tun wird, um möglichst bald an
der Herstellung des Friedens mitzuhelfen, daß es gegen-
uber seinen Verbüiideten eine herzliche und freund-
schaftliche Haltung bewahren wird, entsprechend
den Dreibundsoerträgen, seinen aufrichtigen GE-
fuhlen und den großen Interessen, die es wahren man.“

· ·Noch ein weiterer Beweis für das »Worthalten« des
linkienlschen Königs liegt vor. Noch vor wenigen Monaten
war derFursterzbischof von Wien, Dr. PiffL in 530111663r
brachte in einer Audieiiz beim König die Gerüchte- bie
Italien betrafen, zum Ausdruck. Der König antwortete
earauf: »Man kann ganz beruhigt fein; ich wäre der erlte
Savohere der sein Wort bräche.«

Es ist nicht das erstemal, daß Jtalien sich gegen das
verhiindete Deutschland feindlich stellt. Dieselbe Verräterei, _
die nur setzt an Viktor Euianuel III. erleben, plante schon
sein Großvater Viktor Enianiiel II. im Jahre 1870. Wir
wollen daran erinnern, daß Italien im Jahre 1866 es
dem yerbiindeten Preußen zu verdanken hatte, daß es

VSIWDIEJ befam; Jtalien selbst war, wie immer, von den
Otkflkelchekn zu Wasser und zu Lande in der kläglichlten
WANT getchlagen warben. Man hätte auf einige Dankbar-
keit rechnen können, und wenn das nicht, so doch auf bie

Snnehaltimg der Verträge, die Bismarck mit Italien ge-
fchloisen hatte, als der Konflikt mit Frankreich immer
drohender wurbe. Aber selbst Bismarck, der große
Menicheiikenner, wäre bald dem Verräter zum Opfer ge-
fallen. Viktor Emanuel II. hatte bie feste Absicht,
Nspolepn zu Hilfe zu kommen, und er kleidete diese
einem In die Phrafe: „er fei Napoleon zu Dank verpflichtet“.
Ein dankbares Gemüt, diefer Königl Napoleon hatte im
Jahre »1859 gegen Osterreich den Krieg von Magenta und
Solsernw geführt, nicht um ber schönen Augen des Königs
von Piemont willen, fanbern um Osterreich zu demütigen.
Als Beute der Schlachten war ihm die Loiiibardei zuge-
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reiaj aus innen-i zn verwalten war, an Statten, aber'v'i'els
mehr an das damalige Königreich Sardinien gab. Aber nicht
umsonst: es nahm dafür Nizza und Savohen, die Geburts-
stadt Garibaldis unb das Staminland des Königshauses
Der Friede ponVillafranca war also durchaus nicht so ein
Akt der Großmut, daß Italien dafür hätte sehr dankbar
sein müssen. Es hatte etwas bekommen, was es gern
haben wollte, dafür aber war ihm etwas anderes ge-
nommen _warben, dessen Verlust ihm auch sehr schmerzlich
sein mußte. Die angebliche Dankbarkeit, die Viktor
Euianuel II. an Napoleon fesselten, war eine Phrase, wie
ja die Jtalieiier stets an Phrasen sehr reich gewesen sind.
Dankbar konnte Viktor Emanuel in der Tat bem Staate
Preußen unb dem späteren Norddeutschen Bunde sein, der
ihm das ersehnte Venetien verschaffte, ohne daß dazu eine
militärische Veranlassung vorlag.

Als die ersten Schlachten auf französischem Boden im
Jahre 1870 erkennen ließen, daß sJiaoolean in arge Be-
drangnis kam, war ber Jlalienerkbiiig schon im Begriff,
sein Schicksal mit dem des Franzosenkaifers zu vereinigen. Zu
seinem Glücke hatte er Minister, die ihm klarlegten, daß
die deutiche Armee zur Not auch noch diesen zweiten Feind
überwinden würde. Die Schläge von Weißeuburg und
Wörth hatten ihnen die Augen geöffnet.

Die Ereignisse von 1870 ermöglichten Italien dann
nach, Rom, ;die ersehnte Hauptstadt und die Reste des
Kircheustaats zu „eroberu“; benu der Kirclieiisiaat war zu-
letzt iiiir noch vou Napoleon geschüht warben. Aber weit
entfernt, nun dafür Dankbarkeit zu zeigen, duldete Viktor
Emanuel taltbliitig, daß der im Alter lävpisch gewordene
Garilsaldi mit seiner litäuberbande den kindischen Versuch
machte, ber inzwischen entstandenen französischen Republik
zu Hilfe zu inmitten Auch die Duldung dieles Einfalls
war eine verräterische “Kai.

Von seinem Sohn liniberto (1878—-1900) ist wenig zu
sagen. Unter ihm ivurde der Oreibund gegründet. Lilith
aus Liebe zu uns trat der König von Italien dem deutsch-
österreichischen Bündnis bei, sondern aus Arger darüber,
daß die Franzosen ihm 1881 Tunis weggeschnavpt hatten,
Solange dieser Ärger vorhielt, konnte man auf Bündnis-
treue rechnen. Umberto wurde zu früh ermordet, als daß
man diesen Umschwung der Gesinnung hätte erwarten
dürfen. Diejenigen Jtaliener nehmen gewiß die Wüste
von Tripolis als vollwertigen Ersatz für das fruchtbare
Tunis.

Was von dem stolzen Wort des jetzigen Königs vom
ersten Vorkommen des Treubruchs im Haus Saiioisen zu
halten ist, zeigt die Entwicklung der letzten Tage. Zum
erstenmal bricht man die Treue nicht in Italien, vielleicht
aber zum —- leiztenmaL K. M.

Jtalienilche beerestypei--
iHVon Unserem militärisch en Mitarbeiter.)

Durch Italien hallt ber eherne Marschfchritt der
Kolonnen unb in den Straßen der Städte hört man den
begeisterten Ruft „Ewiva l’esercito!“ —- »Es lebe das
Speer“, von einer wild erregten Menge in Jubeltönen aus-
gestoßen. »

In Berichten aus Rom wird hervorgehoben, daß die
Truppen in ihren neuen ,,feldgraugrünen« Uniformen noch
ein kriegerischeres Aussehen hätten als sonst. Die Ver-
breiter dieser Nachricht denken hier wohl besonders
an die ,,Corazzieri del Re“, bie Leibkürassiere, die
in ihren mächtigtn Helmen mit den herabhängenden
Haarbüschen noch die malerische Tracht der napoleo-
nischen Zeit ins zwanzigste Jahrhundert hiiiübergerettet
hatten. Die ausgesuchten und für Italiens durchschnitt-
lichen militärischen Ersatz über ein wahres Riesenmaß der
Leiber verfügenden Leute mögen auch in der neuen Tracht
bei der Parade vor dein König, den sie fast um seine
eigene ganze Länge überragen, einen recht stattlichen und
kriegerischen Eindruck gemacht haben. Wie sie, so wirkten
auch die Lancieri und Cavalleggieri, die jetzt auch gleich-
mäßig mit Lanze, Karabsiner und Säbel ansgerüsteten
Reiterreginienker, mit ihren fellüberzogenen Tchsakos recht
martialisch, trotzdem in einzelnen Regiinentern das
Menscheninaterial nach deutichen Begriffen ziemlich un-
aniehnlich ausfiel. Gar nicht kriegerisch dagegen wirkte
in Friedenszeiten der Kern des italienischen Heeres,
der Infanteriit. Wenn man _fa einen »Soldato«,
wie man den Fußtruppler meist in Italien ohne
besondere Kennzeichniing seiner infanteriftischen Eigenart
zu nennen pflegt, in bummliger unb schlauper Haltung
einhertrotten sieht, so begreift man, daß unter den
italienischen Mädchen ein Schwarm fürs bunte Tuch nicht
zu einer so allgemeinen Herzensreguiig werden konnte
wie unter den deutschen. Die einfache Jacke, die Giubba,
der langschößige, dem französischen im Schnitt ähnelnde
Mantel, dessen Vorderteile beim Marschiereiuzusammens
gesteckt werben, haben fehr wenig van militärischem Glanz
an sich. Etwas anderes ist es dagegen mit der
iiifanteristischen Spezialtruppe, den Bersaglieri. Diese
sind wegen ihres uialerischen unb kriegerischen Aussehens
das verhätschelte Schoßkind der italienischen Volks- und
Franengunst. .

Die Bersaglieri sind denn auch die italienische Truppe,
die im Ausland, besonders auch in Deutschland, am meisten
bekannt ist. Sie ist thpisch für das italienische Heer ge-
worden iind in allen illustrierten vergleichenden Statistiken,
in allen Witzblattbildern sieht man ais Vertreter des
italienischen Volks in Waffen die gedrungene Form der
Bersaglieri mit dem charakteristischen breit herabfallenden
Federschmuck am niedrigen Jägerhud Die Bersaglieri
finb, wie schon ihr Name lvon bersaglid das Ziel) sagt,
ursprünglich eine Jäger- und Scharfschuheiitruppe. Sie
ivurdeii zuerst 1836 von General della Marmora im far-
diniichen Heer nach dem Muster der französischen Fuß-
jäger in Stärke von zwei Kompagnien organisiert. Da
an den Ersatz besonders hohe Anforderungen in bezug
auf körperliche Leistungsfähigkeit gestellt warben,
so bildeteii sich die Beriaglieri bald zu einer
Elitetruvpe aus und holten sich im Krieg gegen die
Neaiiolitaner, besonders die in den Bergen versteckte,
blut- und raubgierige Briganteska, große Auszeichnungen.
Sie wurden allmählich immer mehr verstärkt und jetzt hat
jedes der 12 Friedensarmeekorps ein Bersaglierireregiment
zu 3 Bataillonen mit je 4 Si'amvagnien. Bei dein Ersatz
d.efer Trinwen legt man den größten Wert auf hohe
Leistungsfähigkeit der Lungen, da nach herkönimlicher
Ubung gerade bei den Bersaglieri große Marschleistungen
verlangt werben. Es toll vielfach in dieser Hinsicht zu
libertreibiuigen gekommen sein, da eine förmliche Rekord-
sucht bei den einzelnen Regimentern und Bataillonen
eingerifsen war. Jeder Oberst und jeder Haupt-
mann wollte bie größten Stuiidenleistuiigen aufweisen.
Der Prozentiah an Erkrankungen der Lunge ist
denn auch bei ben Bersaglieri trotz der Vorsicht bei
der Auswahl des Eriaßes stets sehr groß gewesen. Trotz-
dem wird auch in piincto Marschleistungen bei den Ber-
saglieri mit Wasser gekocht. Ein italieniicher Oberleutnant



1e Tracht der C arabinieri. Auch unter dieser Gendarineries
rupve, die zwar den Polizeidienst wie die unsere verliebt.

aber zum stehenden Heer aehort und ·iin Kriegsfall wie
alle andern Teile der Armee ins Feld zieht, sieht man fast

durchweg wie bei den Corazzieri: grobe, fraftig gebaute
Männer. Es ist eine Elitetruppee die beim Bolk»die
größte Achtung genießt. Der eigenartige, gallonierte

Frack und der hohe, mit ragenden bunten Federn

geschmückte Dreifpitz der Carabinieri schafft bei
den heftigsten Volkstumulteii sofort durch sein
bloßes Erscheinen Ruhe, wenn. bie. Macht «de«s
verächtlich ,,.Poliziotti« genannten uniformierten Polizei-
soldaten sich als völlig unzulänglich erwiesen ‚hat. Die

Carabinieri haben ebenso wie die Beriaglieri besonders in

den Brigantenkämvfen den Grund zu ihrem Ruhm gelegt,

ber noch beut in ihrer volkstümlichen Bezeichnung „La
benemerita“ (gleich bie Verdienstvolle, zu ergänzen »,,Waff»en-
gattung«) zum deutlichen Ausdruck kommt. Sie haven
gegenüber den anderen Heere-steilen Pvrzuge ein Charge.
Avaiicemeiit und Löhniuig. Wenn sie ietzt ins Feld ziehen
und den Polizeidienst in den Straßen der Groiiftadte, ben
sie sonst, wie auf dem Lande, mit wahrnehmene den
Poliziotti allein überlassen, wird in Neapel sur die

l
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ersten achtwöchigen Übung in sFrenalau brach der Krieg
aus. Paschke ivurde im Felde sehr bald Offiziekstefb
vertreter, und vor kurzem erhielt er die Beförderung zum
Leutnant und Bataillonsadjutanten. Auch das Eiseriie
Kreuz schmückt feine Brust.
o 74iährigcr Kriegsfreiivilliger. Der Vririatier

Heinrich Risse aus Aschaffenburg, ein Mann von 74 Jahren,
hat sich als Kriegsfreiwilliger gestellt-— Er hat bie Feld-
iüge 1864, 1866 unb 1870/71 mitgemacht. Zur Düvpeli
ieier 1914 fuhr Risse noch mit dem Rad von Aschaffenburg
nach Holstein.

o Schweres Bahiiiingliick. Als am zweiten Feiertage
in einen zwischen Jettingen und Burgan halteiiden
Militärzug Liebesgaben und Blumen geworfen wurden,
fuhr der Personenzug Augsburg—Gunzburg in »die
Menschenmenge hinein. Vier Personen wurden getotet,
sieben schiver und mehrere andere leicht verlegt.

; l, Betrieb wird aufrechterhalten. Die Behörde nimmt an,
dass Braiidstiftung vorliegt.

o Einem Gatteninord ist man in Galbraften, Bezirk
Tilsit, auf die Spur gekommen. Dort war im ver-

f gaiigenen Winter die (Ehefrau des Kätners Jotutat
innile verschwunden 'unb alle nach ihrem Berbleib an-
gestellten Nachforschungen vertiefen seinerzeit resuttatlos.
Attniählich lenkte sich der Verdacht, feine Frau beiseite ge-
schafft zu haben, auf den Kätner Jokutat. Bei den weiteren
Ermittelungen wurde die Leiche der Frau im Keller des
Jotutat verscharrt aufgefunden und dieser gestand ein,
seine Frau mit einer Axt erschlagen zu haben. Er wurde
in Haft genommen und wird sich demnächst wegen Morde-s
Zeit-H Totfchtags vor dem Schwurgericht zu verantworten

ii Cll.

Kleine tagen-Chronik.
Lande-» 26. Mai. Die Zahl der bei dem Eisen bahn-

unglück in derNahe von Carlisle veruiigtüikteu Menschen ..
wird amtlich unt 153 angegeben. Außerdem sind 200 verletzt
warben. Gestern ivurden 100 Solbaten, bie bei dein Zu-
sainiiienstoß den Tod gefunden hatten, begraben.

Paris, 26. Mai. Nach einer Meldung des ,,Matin" aus
Kamorristen, in Mailand für die hochwobllöblicheii An-
gehörigen der gefährlichen Tepna eine goldene Zeit an-
-brechen. Das Gesindel, das jetzt in ben. Gatten: »hWt·V-1
til re, evviva la guerra!“ ruft, dürfte sich dann ziemlich
kungehindert seinen eigentlichen und aiigestanimten Neigungen,

iiiclftrt.  Iden Diebes- und Raubgelüsten, wieder zuwenden. 11.51.

Mengen
Nah und fern. f

O Fleisckicrgcselle und Batailloiisadjiitaiit. Eine
seltene militärische Laufbahn hat ber frühere Fleischew
geselle Karl Paschke aus Charlottenburg zurückgelegt
Nach seiner Lehrzeit erhielt er auf Grund des Künstler-
naragrapheii das Zeugnis für den EinjähriaensDienst und
trat beim (öiardefchiitzen-Bataillon in Groß-Lichterfelde ein.
Nur ganz wenige feines Jahrganaes, darunter er selbst.
erhielten die Offiziersaualifikation Bald nach seiner

 

    

    
   

Danksagung.

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme bei

dem vie1 zu frühen Heimgange unserer unvergesslichen

.- Frau und Mutter, sagen wir allen unseren herzlichsten

« Dank.

__ « Im Namen der Hinterbliebenen

-»sz ; R. Wiesner.

Warmbrunn. den 28. Mai 1915.        
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sind Grösse-erst
Badezeit im Juni von 7—12 Uhr. Alles Nähere daselbst durch

die Verwaltung des Victorianßades.

Hilfe für liriegsgefangene Deutsche-
Eine unserer ersten Pflichten ist die, die Wunden zu heilen, bie ber

Krieg geschlagen hat. So wollen wir auch allen in Kriegsgefangens
schaft befindlichen Deutschen Hilfe bringen, den Kriegern sowohl wie
allen übrigen Landsleuten, die in Gefangenschaft geraten sind. Zur
Bereinheitlichung dieser Hilfstätigkeit ist eine ganz Deutschland umfassende
Einrichtung ins Leben gerufen worden, deren Hauptsitz fich für Nord-
deutschland in Hamburg befindet. Diese »Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche« arbeitet im Anschluß an die Landesvereine vom Roten Kreuz.

Der Breslauer Verein vom Roten Kreuz hat jetzt gleichfalls
eine Abteilung »Hilfe für kriegsgefangene Deutsche« für Schlesien
in der Geschäftsstelle des Breslauer FremdenverkehrssVereins, Garten-
straße 91, eröffnet, bie im Anschluß an den Hamburger Ausschuß
arbeitet. Ihr Tätigkeitsgebiet erstreckt sich auf: 1. bie Nachforschung nach
Vermißten, 2. Auskunft über den Verkehr mit Gefangenen, 3. bie Unter-
richtung über die Gefangenenlager, 4. Beantragung von Unterstützung
an einzelne Gefangene unb ganze Lager unb 5. bie Sammlung von
Geldspenden. Schriftliche Anfragen, Gesiiche oder Anträge haben zu
enthalten: den Familiennamen, Vornamen, militärischen Dienstgrad,
Truppenteil (bei Bermißten Angabe wann und zuletzt gesehen. gefangen
oder vermißt; bei Gefangenen Ort der Gefangenhaltung) sowie Namen
und Wohnort der nachforschenden Angehörigen. Bei Personen, die
nicht Krieger sind, müssen der bürgerliche Beruf, der letzte Wohnort
und die Geburtsverbältnisse der betreffenden gefuchten oder in Gefangen-
schaft befindlichen Person angegeben werben, gegebenfalls auch ber Ort
der Gefangenhaltung.

Bor allem bittet die Abteilung alle Schlesier, nicht nur ihre
bergen, sondern auch ihre wohltätige Hand aufzutiin für dieses
liebetätige mm, das bestimmt ist, unseren verdienten Kriegern
und unseren Landsleuten Hilfe zu bringen in bedrängter Zeit,
und das ferner den Zweck verfolgt, den schwer geprüften Angehörigen
durch werktätige Unterstützung ihrer auf Nachforschung und Hilfe-
leistung gerichteten Bestrebungen nach Möglichkeit beizustehen. Bei der
in diesem Kriege so oft bewiesenen Opferbereitschaft ist wohl mit
Sicherheit zu erwarten, daß die Geldspenden für diesen Zweck reichlich
fließen werben.

Geldsvenden nehmen sämtliche Zahlstellen bes Roten Kreuzes
in Schlesieii unter der Bezeichnung ,,Hilse für krieg-gesungene
Deutsche« entgegen. Auch können solche direkt an das Bankhaus
Eichbvrn & Eo. in Breslau auf Postscheckkonto 74 geschickt werden«

Gaben werden auch in der Geschäftsstelle unserer Zeitung entgegen-
genommen.

Breslaiier Verein vom Roten Streng,
Abteilung ,,Hilfe für kriegsgefangene Deutsche«, ’ /;

Breslaii Il, Gartenstraße 91. .

lichen Fleischdaiierivareii.
Schlitten

Schuppen, bie das Fabrikgebäude umgeben. _
artige Kouservieruiigsiuasse wird aus Oien, Fetteii ujw.
hergestellt. Der Schaden solt 2000citf Mark betragen. Der

O Fleisilfkonferiiierungssabrik durch Brandstistcr vers
In Marieiiietde brannte der Lagerschuvpen ber

Deutschen Itoniervierungsgeiellichait von Nahr- und Genus-
mitteln m. b. H. nieber.‘ Die« Firma konserviert haupt-
iixhtich die für die Bereitstellung der Gemeinden erforder-

Es befanden sich stets große
langgeftrertten

“Sie nutz-
unb Speck in ben
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ichüspieesee,
Warmbrunn,

Gartenstraße und Landhausiveg 8.
Am 29. unb 30. Mai.

Ewige Zeugen
Ein Draan aus der Jetzzeit in
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8.Akten.« Ergreifcnd unb hin-
reiszeiid in feinen Darstelliingeii

sowie iii all feinen Szenen-

 

Iltis Minen wiii
Ein langer ernster Eiuakter.

Grausame Geschicke
Ein 2 aktiges Schauspiel ans
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Kriegswoche. Aktuell.

Der Gang nach bem (fifenhammer.

Märchen.

Das geheimnisvolle Fenster.
Willy und der böse Küchenchef.

Leo will dünner werden.
3 tolle Hunioresken.

Sonnabend für Kriegssrauen frei.
Anfang an Wocheiitageu 8 llhr.

An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis
b Uhr große Kinder- unb Familien-
Vorstelliing, dann von 5 bis 11 llhr
das Hauptprogramm.
Preise der Plätze: 60, 5(), 40 ii.

Diitzeiidbillets billiger.
Hochachtiingsvoll Paul Grabs.

Wohnt-sung
2 Zimmer, Entree, Wasserklofett,
Nebengelaß mit Kochgas, elektrisch
Licht, event. 3 Zimmer nur an ganz
ruhige Mieter 1. Juli oder früher
zu vermieten .
Herischdorf: Deutsche Kolonie 12.

Jungbser'
Hente und folgende Tage
F. Kluge, Ziethenstraße 3
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Reise-Vergütung nach 4ivöchcntlicher
Tätigkeit. "
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Le Maus steht die kunstbifiorisch bedeutungsvolle Kirche
Noire Dame de la Coiiture in Flammen. Die beiiachuirte
sLlriifel'tur iiiid das Museum sind stark bedroht.
konnte noch nicht gelvscht werben.
Groß.

‑ Dek»k·()«lrli.d

Der Schaden ift fehr
‚II-5--..-.- .__.....__..__ Wandels-Zeitung. '

Q’eflin, 26. Mai. lSchlactitviehuiarkU Aiiftrieb:
525 Rinden 1618 Kälber 552 Schafe, 5495 Schweine. ;-
Preife (bie eiiigeklaninierteii Zahlen geben die »Preife fur
Lebendgewicht aii): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber a) 164
bis 171 l115——12t)), h) 158—163 (95—-98), c) 147——158_(58—-95)‚
(i) 125——142 (75—85), e) 100——127(55—70). — 3. Schafe fehlen.
-- 4. Schweine: c) — (120—125), d) — (115— 120), e) — (98
bis 115). f) ——— (110—115). —-— EUlarftoerlauf: itlinder aus-
verlauft. — Kälber sehr lebhaft. — Schafe glatt aus-ver-
tauft. — Schweine lebhaft.
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Aufruf.
Mit hohem Stolz erfüllen uns alle die herrlichen Kämpfe unserer

Tapferen. Vertrauend und siegessicher blickt das ganze deutsche Volk auf
sein gewaltiges Heer und auf die fruchtbare Tätigkeit seiner Flotte.

Dank in Wort und Schrift unseren tapferen Kriegern abzustatten, scheint
jedem Deutschen selbstverständlich Liebesgaben sind freudig. und reichlich
ins Feld gesandt worden, für die Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
sorgen unzählige treffliche Organisationen; aber bie schönen und tiefgefuhl-
ten Worte des Dankes nnd die Gaben aus personlicher Feindschaft so-
wie die bisher getroffene Fürsorge reichen nicht auf. um bie große Not-
lage, in der sich hunderttausende in die Heimatzuruckkehrende Krieger be-
finden, zu lindern und zu beseitigen.

Ein großer Teil unserer Millionenheere besteht aus Arbeitern,
Angestellten, Privatlehrerii, Handwerkern und kleinen Gewerbetreis
benden, die meist völlig mittellos und vielfach .. fiech in die Heimat
zurückkehren Die alte Stellung können diese Manner nicht wieder an-
treten das frühere Geschäft mußten sie schließen; sie haben vorläufig keine
Möglichkeit neuen Erwerb zu schaffen. Diesen schwer geschadigten
entlassenen Baterlandsverteidigern wollenwir helfen. Es ist Ehren-
pflicht, hier zu helfen, es ist aber auch ein Gebot wirtschaftlicher
Klugheit, zu sorgen, daß die schon aus dem Heeresvekbcmd entlaffenen
oder später nach dem Kriege zurückkehrenden Kämpfer für bes Reiches
Ehre und Macht möglichst bald wieder ihr sicheres Einkommen haben,
so daß sie sich und ihre Familie ernähren können.

Durch eine großzüaige Organisation, insbesondere Errichtung von
Ortsgruppen in allen Teilen des Reiches, wird eine zweckdienliche und
sachgemäße Verteilung der eingegangenen Spenden bewirkt werben; auch
ist möglichst eine Angliederung an die bereits bestehenden örtlichen Für-
sorgestelleii beabsichtigt «

Es darf keinen Berzweiseliiden bei uns geben!
Es darf kein heimkehrender Krieger der öffentlichen
Armenpflege zur Last fallen!
Deutsche Opferwilligkeit und Hilfsbereitschaft wird auch in diesem

Falle nicht versagen, sie muß den mittellosen Kriegern bare Beihilfen ge-
währen, damit sie so eine neue Existenz gründen können.

Wir nassen helfen und wir wollen bestem
Geldsendungen (Einzel-und Sammelgabenf werden an die Deutsche

Bank Depofitenkasse H, Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39, unter
ber Bezeichnung »Für den Deutschen Krieger ·Hilssbuiid« erbeten.

Zuschriften und Anfragen nur an die Geschäftsstelle des Deutschen
Krieger-Hilfsbuiides, Berlin SW 68, Kochstr. 6-7

Berlin, im Mai 1915

Deutscher Krieger-blühend
Das Einen-Präsidium:

Marie Therese Prinzessin von Ratibor und (Sorben
Magarethe Freisrau von Steißbein), geb. Prinzefsin von

Ratibor und Eorvey
Glisabeth Prinzessiii von Natibor und (Sorben
von Roeder, Vice-Ober-Ceremonienmeister und Einführer des

Diplomatischen Eorps

Geschäftsleitung:
Generalleutnant z. D. Freiherr von Steinaeiker, Mitglied des

preußischen Abgeordnetenhaufes.

W W

Handelteuer-Ordnungen
hält vorrätig

»Nachrichteu und Tageblatt.«
W

 

 

 


